
Nr . 152. Amts - und Anzeigeblatt für den Dberamtsbezirk Calw . 89 . Jahrgang.
Erscheinungsweise : 6mal wöchentlich. Anzeigenpreis : Im Oberamts¬
bezirk Calw für die einspaltige Borgiszeile 10 Pfg., außerhalb desselben 12 Pfg..
Reklamen 25 Pfg. Schluß für Jnseraiannahme 10 Uhr vormittags. Telefon 9.

Bezugspreis : In der Stadt mit Trägerlohn Mk. 1.25 vierteljährlich, Post¬
bezugspreis für den OrtS- und NachbarortsverkehrMk. 1.20. im Fernverkehr
Mk. 1.30. Bestellgeld in Württemberg 30 Pfg.« in Bayern und Reich 42 Pfg.

Der Tübinger Vertrag vom 8. 2uli 1614.
Herzog Ulrich von Württemberg (1498—1550) ist

eine jener Fürstengestalten aus der Geschichte, die heute
noch trotz all ihrer starken Fehler im Gedächtnis des
Volkes sortleben.

Der Sohn des Grasen Heinrich, des Bruders Eber¬
hards lk, von diesem erzogen, war von frühe an ein
selbstwilliger und unbändiger Charakter . Iljährig ritt
er 1498 in Stuttgart ein als Herzog, und wurde vom
König Maximilian mit der 6jährigen Herzogin Sabine
von Bayern verlobt . -Schon 1508 für volljährig erklärt,
begann der Sechzehnjährige seine Regierung . Im bay¬
rischen Erbfolgekrieg , in dem sich Bayern und Pfalz um
den Nachlaß des Herzogs Georg von Bayern -Landshut
stritten , stand er mit einem Heer von mehr als 20 000
Mann auf der Seite von Bayern und vergrößerte durch
eine Reihe von Siegen sein Land . Freilich hatte dieses
dafür ungeheure Lasten  aus sich nehmen müssen,
aber für jetzt wenigstens gelang es dem jungen Herzog
durch sein glänzendes Auftreten , die Herzen des Volkes
für sich zu gewinnen . So wurde denn auch seine Hoch¬
zeit, der bekanntlich eine keineswegs glückliche Ehe
folgte , mit großer Pracht gefeiert . Eine ganze Woche
lang wurden 16 000 Menschen gespeist. Seine Mitglied¬
schaft zum Schwäbischen Bund erschien ihm mehr und
mehr als eine Last. Er wollte eine Politik freier Bünd¬
nisse und löste sich allmählich ganz von dem Bunde . Da¬
bei konnte sein durch Seuchen und Teuerung heimge¬
suchtes Land die ihm auferlegten Lasten kaum mehr
tragen . Ohne daß die Landschaft gefragt wurde , schuf
der Herzog zur Befriedigung seiner Prachtliebe und sei¬
ner Leidenschaften alle nur irgendwie denkbaren Steuern
und rief dadurch eine Empörung  wach , die in
dem Aufstand des Armen Konrad 1514 ihren Ausdruck
fand . Um dieser Empörung Herr zu werden , berief der
Herzog nach langem Zögern den Landtag auf den 25.
Juni ein ; wegen des Anwachsens der Aufregung kamen
aber die Abgeordneten schon am 16. des Monats in
Stuttgart zusammen. Sie traten sofort dem Gerücht
entgegen, als ob der Herzog fremde Kriegsvölker ins
Land berufen habe, ermahnten jedoch zugleich die Grenz¬
städte, wachsam zu sein und ihnen sofort das etwaige
Nahen fremder Kriegsvölker zu melden. Auf ihren An¬
trag berief man auch Abgeordnete des Landvolkes , weil
sonst der Aufstand nicht gestillt werden könne. Der
Herzog verlangte sofort Geld von ihnen zur Bezahlung
seiner Schulden und zur Unterdrückung der Empörung.
Allein die Abgeordneten verlangten ihrerseits die A b -
stellung der seitherigen Mißwirtschaft
und schlugen dem Herzog vor, zu gestatten , daß künftig
vier Personen vom Adel, vier qus den Städten un>>
aus den Dörfern mit ihm regierten . Dann 'äwMen sie
ihm eine jährliche bestimmte Summe äussetzen, die üb-

rmiideseinkünfte aber Bezahlung von Schul¬
den verwenden , yje überflüssigen Güter der Klöster und
^st 'i.r mit dem Kammergut vereinigen . Dieser Gang
5er Verhandlungen schreckte den Herzog und seine Räte
sehr, und da sie ihn dem Einfluß der Stuttgarter Bür¬
ger und des im Remstal und bei Leonberg in drohen¬
der Stellung versammelten Landvolkes zuschrieben, ver¬
legten sie am 20. Juni den Landtag nach Tübingen , wo¬
hin sich jedoch die Abgeordneten des Landvolkes nicht,
sondern nur die Siädteabgeordneten und Prälaten be¬
gaben und wo auch Gesandte des Kaisers , des -Kur¬
fürsten von der Pfalz , des Bischofs von Würzburg , des
Markgrafen von Baden und der Schweiz als Vermitt¬
ler auftraten . Hier begannen die Sitzungen am 26.
Juni . Die Landschaften brachten ihre Beschwerden vor,
der Herzog verteidigte sich, und endlich verhandelte man
über die Eeldverwilligung und die dagegen zu gewähren¬
den Rechte und Freiheiten . Nachdem beide Teile in
einigen Stücken nachgegeben hatten , wurde der Ent
Wurf eines Vertrages aufgesetzt und dieser selbst am 8.
Juli von dem Herzog und der Landschaft angenommen.

Der Herzog mußte , wie E . Schneider darüber be
richtet, versprechen, die Reichstagsabschiede gegen Got¬

teslästerung und Zutrinken durchzuführen, übermäßiges
Dienstgeld abzubestellen, die inländische Ritterschaft vor
anderen zu bedecken, Räuber zu bestrafen , die Rechnun¬
gen des Landschreibers persönlich abzuhören , bei der
Kanzlei taugliche Leute einzustellen, den Amtleuten je¬
des Privatgewerbe zu verbieten , die Fastnachthennen in
Geld abtragen zu lassen, bei Verleihung von Pfründen
die Landeskinder zu bevorzugen, mutwillige Beschädi¬
gungen durch seine Reisigen und Forstleute zu verbieten,
bei allen Beamtungen Ordnung zu schaffen, für Auf¬
nahme von Eingeborenen in die Klöster zu sorgen, dem
Uebermut des Hofgesindes  zu steuern, den
Wildschaden einzufchränken, das Recht der Städte auf
Besetzung ihrer Aemter zu wahren , die Münze im Ein¬
verständnis mit der Landschaft zu regeln , Eeschenkan-
nahme der Beamten zu ahnden , die Frohndienste zu
ordnen , schädliche Monopole abzustellen. Die einzige
Klage , die der Herzog durch sein persönliches Eingreifen
zum Verstummen brachte, war die gegen Kanzler , Mar¬
schall und Landschrciber, denen Eigennutz vorgeworfen
worden war . Dafür übernahm das Land auf 5 Jahre
je 22 000 Gulden an den laufenden Ausgaben des Her¬
zogs, wozu noch entsprechende Beiträge der Klöster und
dem Lande nicht einverleibter Aemter kamen, ferner
zur Deckung alter Schulden 800 000 Gulden . Dafür
sollte der Landschaden, d. h. jede außerordentliche Steuer
abgeschafft werden , so daß der Herzog mit seinen her¬
kömmlichen, privatrechtlich begründeten Einkünften aus-
ZUkömmen hatte . Endlich wurde noch vereinbart , daß
Kriege zur Verteidigung des Landes und der herzog¬
lichen Herrlichkeit oder zum Schutze der Verbündeten
mit Rat und Wissen der Landschaft geführt werden,
solche, die der Herzog aus anderen Gründen beginnen
wollte , nur mit Willen derselben ; während eines Krie¬
ges sollte die Abzahlung der Schulder, ruhen . Ein weite¬
res wichtiges Zugeständnis des Herzogs  war
das nur in den ersten Jahren beschränkte Recht der Aus¬
wanderung . Außerdem sollten keine Teile des Landes
ohne Zustimmung der Landschaft verpfändet , die Prin¬
zessinnen nach dem Ermessen der Körperschaft ausge¬
steuert, heimlich Angeklagte nicht ohne rechtliches Ur¬
teil bestraft werden . Den Schluß bildeten schärfere Be¬
stimmungen über die Huldigung der Untertanen und
Züchtigung der Aufrührer.

Das war der Tübinger Vertrag , der Grundpfeiler
der Verfassung Altwürttembergs , der am 10. Januar
1515 vom Kaiser Maximilian bestätigt wurde . Für die
ersten Tage des Juli wird Tübingen eine 400jährige
Erinerungssefe : darack veranstalten , an der das ganze
Lap.̂ teilnehmen wird.

St »dt, Vezwk und Nachbarschaft.
Talw , den 10. Juni 1914.

Aus dem Hauptvoranschlagdes Gemeindehaushalts
für das Rechnungsjahr 1914. (II.)

Nun zu den besonderen Einnahmen und Ausgaben
der Gemeindeverwaltung . Wir beginnen wieder mit
denEinnahmen  und finden dort folgende Angaben:

Ersatzgelder der Versicherten an den Kranken - und
Jnvalidenversicherungsbeiträgen 900 -11, Baugebühre ''
500 -11. dieJahresabgaben und Jahresbeiträge an
Feuerlöschkasse 1000 -11, Volksschulen 15 031 Ul, E -- ^
Fortbildungsschule 3 660 -1t, Realprogymnasi,'
Mark , Frauenarbeitsschule 3935 -41 und G- " immim-
stistung 1190 -11. Die Badeanstalt ist nn ' ' ° ^ ! ina^
setzt, mit 200 -11 die Leichenschaugebü* ^ ^
Mk. die Ertrage aus den Begrabnm ^
Die Fleischbeschaugebuhrenbring - b tz ^ ^
sundheits - und Wohlfahrt ^ ^ 22W ^ n. dre Ge
Unter dem .̂rtel Gewerbe . und Verkehr laufen
^,000 °̂ für Marktgebu ^ ^ie Geldstrafen erbringen
700 ^ und dre Keh 55g „g. Als „Außer¬
ordentliches sind 2 ^0 von der Dörtenbachschen Stif¬
tung als Vertrag Schulhausbau angeführt . Als be¬
sondere Ernna Ev aus der Gemeindeverwaltung er-
6Aen stch 62 ^ ^ Besondere Ausgaben  sind
183 522 -g vorhanden . Sie setzen sich zusammen aus

1600 -H Versicherungsbeiträgen für städt. Arbeiter und
Bedienstete , und 950 -H zum selben Zweck für städt.
Holzhauer und Kulturarbeiterinnen ; weiterhin 330 -4t
Beitrag zur Unfallversicherung der Amtskorporation
(Tiefbau ) und sonstigen Ausgaben für die Unfallversiche¬
rung . Der städt. Zuschuß an die Sonderverwaltung der
Hospital - und Armenpflege beträgt 3000 -11, 170 -1t die
Umlage für die Wanderarbeitsstätte . Die Vau - und
Feuerschau kostet 150 .11, die Brandsälle sind mit 400 -N
Kosten angenommen . Für Ausrüstung , Geräte und
Hydranten werden 1400 -11 angenommen , fester Beitrag
an die Freiw . Feuerwehr wird in Höhe von 300 -11 ge¬
reicht, die Eebäudeeinschätzung, einschl. Durchgang der
Feuerversicherungsbücher, erfordert 500 -K. Verhältnis¬
mäßig hoch sind die Ausgaben für Erziehung und Bil¬
dung. Die Volksschulen stehen mit 45 099 -11 an der
Spitze, ihnen folgt mit 39 462 -N das Rcalprogymnasium,
die Eewerbl . Fortbildungsschule mit 6620 -11 und die
Frauenarbeitsschule mit 5709 -H. Die Eeorgenäums-
stiftung verursacht 2050 -11 Ausgaben und der Beitrag an
die kirchliche Besoldungskasse Stuttgart als Ablösung
für Holz und Aemterersetzung stellt sich auf 235 -11. Dem
Fremdenverkehr opfert die Stadt 500 -11, für den Schul¬
arzt hat sie 200 -11, für Impfung 120 -H aufzubringen.
Außer den 250 -1t zur Deckung der laufenden Unkosten
für die Badeanstalt , sind in den heurigen Etat 2000 .11
als 2. Rate zu ihrem Neuaufbau eingestellt . Die Lei¬
chenschau will 220 -4t, die Instandhaltung des Kirchhofs
150 -11, für Seuchenkosten und Geräte für Notfälle sind
vorgesehen 100 -11, für Unterhaltung öffentlicher Brun¬
nen 250 -11; dem Verschönerungsverein greift die Stadt
mit 450-11 unter die Arme , die Latrinenentleerung kommt
auf 4000 -11 zu stehen. Der Handwerkskammer Reutlin¬
gen hat die Stadt 450 -11 zu leisten ; die Farren-
haltung kostet sie 820 -4t, der Feldschutz 750 -11; für
die Vertilgung schädlicher Tiere sollen 100 aufgewendet
werden , für Milch- und Brotkontrolle 100 -11, für Re¬
krutenunterstützung und Quartiervergütung 200 -41, für
Vermessungen und Vermarkungen 300 -11, für Arrestan¬
tenverpflegung 20 -11; die Stadtmusik kommt die Stadt
auf 1200 -11 zu stehen. Die Löhne der städt. Arbeiter
und des städt. Fuhrunternehmers ergeben eine Aus¬
gabesumme von 8600 -H, für Straßenmaterial ŝ vtt Bei¬
fuhr und Steinzerkleinerung , sowie Schneeb^ hnen kom¬
men 5050 -H, für Pflasterarbeiten 8100 in Betracht.
Brücken, Stege , Ufermauern werden i5gg instand-
gehaltsn ; die Oberamtspflege erhä ^ ^ pfe Unterhal¬
tung der Nachbarschaftsstratzen ^20 Dohlenkosten,
zusammen mit Graben - und Do^.n ^ mnig'ung Staats¬
straßen , erwachsen für 185̂ Fitt Gehweganlagen
werden 1950 -11 ausgew -^ . ^ ^ die Straßenbewalzung
5000 -11 und für E' ^ Eirg ' „ euer Straßen und Wege
samt Wegverbesse 12 000 -11, der Verbrauch an
Gas und Eleff.H ^ t kommt auf 6600 -11, die Ergänzung
und Ausb -' ,- ' tzor Stratzenlampen auf WO -11. Die
Ltadtb - ^ ^ nkosten belaufen sich auf 500 -1t, die Bei-

,e an die verschiedenen gemeinnützigen Anstalten und
Vereine auf 300 -H, die für Festlichkeiten, einschließlich

Kinderfest auf 300 -11 und schließlich sind für Unvor¬
hergesehenes 1000 -H bereitgestellt.

Wir haben damit die Hauptsummen aufgeführt,
mit denen „im allgemeinen " und „im besonderen ^ dw
Gemeindeverwaltung als Einnahmen und Ausgaben
rechnet. Und mit der schon bekanntgegebenen Tatsache,
daß der Haushaltsvoranschlag für Eemeindevermogen,
Steuern und Abgaben und Gemeindeverwaltung
189 359 -11 Einnahmen und 301582 -11 Ausgaben ergibt,
tritt in Erscheinung, daß die Anforderungen an die
Eemeindebeutel von Jahr zu Jahr größere werden ^ m
verflossenen Jahr schloß der Voranschlag m,t 180 364
.g Einnahmen und mit 281 491 -H Ausgaben ab . der
Abmangel betrug 101127 -" - Im neuen Ŝ ranschlag
beträgt der Abmangel über 10 000 -41 mehr . 112 223 -K.
Die bürgerlichen Kollegien haben nun , wie rm Bericht
über die Etatberatung angegeben war , beschlossen, diese
112 223 -H durch 50 ^ Gemeinde-Einkommensteuer und



8,5 A Katasterumlage . sowie Uebernahme des Rests
auf das Restvermögen auszugleichen. — In den folgen¬
den Abhandlungen sollen die Leser Einblick in die Ein¬
zel-Etats der Schulen, städt. Werke und Hospital - und
Armenpflege erhalten . (Forts , folgt .)

Freiwillige Feuerwehr.
Gestern abend )H7 Uhr trat die gesamte freiwillige

Feuerwehr in der Turnhalle an. KommandantTreib  gab
bekannt, daß nach dem Frühjahrsbeschluß die 2., 3. und
5. Komp, sich auflöse und somit die Feuerwehr nur noch aus
4 Komp, bestehen soll. Bei der freiwilligen Austeilung in
die andern Komp, zeigte es sich nun, daß die 4. Komp, die
meiste Anziehungskraft hatte, denn es meldeten sich soviele
Kameraden zu dieser, daß es vollständig unmöglich war, sie
alle aufzunehmen, sodaß über die Hälfte den andern Komp,
zugeteilt werden mußte. Nach der Einteilung wurde im Bad.
Hof die Generalversammlung  eröffnet. Nach dem
Geschäfts- und Kassenbericht wurden die von Herrn Stauden¬
meyer vorbereiteten, vom Verwaltungsrat gutgeheißenen, vom
Stadtschultheißenamtund Oberamt durchgesehenen Statu¬
ten  von der Feuerwehr angenommen; ebenso die Dienstvor¬
schriften. Ferner gab der Vorsitzende bekannt, daß die Kame¬
raden Fechter, Marquardt, Perrot und Schaible für treu ge¬
leistete 25jähr. Dienste mit dem Feuerwehrzeichen ausgezeich¬
net wurden und daß bei einem Brand ein erstes und
zweites Aufgebot  eingeführt wird, so daß bei kleineren
Bränden nicht mehr die gesamte Feuerwehr auszurücken hat.

Bei den Neuwahlen wurden gewählt als Kommandant
Julius Wid maier,  als Hauptleute Flaschnermeister
E s s i g für die 1. Komp., Schreinermstr. N i e t h am m e r für
die 2. Komp., Wilhelm D i n g l e r für die 3. Komp., Emil
Hammer  für die 4. Komp. Der seitherige Adjutant
Georg ii  wurde wieder gewählt. Der vielen Verdienste,
die sich die Herren Dreiß und Staudenmeyer um die Feuer¬
wehr erworben, wurde mit warmen, herzlichen Worten gedacht
und der erstere einstimmig zum Ehrenkommandant und letzterer
zum Ehrenmitglied ernannt. — Um etwas Abwechslung in
die Versammlung zu bringen, wurde ein komischer Feuerwehr¬
bericht und ein Abschiedsgedicht vorgetragen. Der Komman¬
dant richtete dann noch herzliche Abschiedsworte an die Kame¬
raden und schloß mit dem Wunsche, daß die Feuerwehr auch
fernerhin treu ihrem Grundsatz walte: „Gott zur Ehr, den:
Nächsten zur Wehr; Einer für Alle, Alle für Einen."

Weitere Herabsetzung der Fleischpreise.
Die hiesige Metzgergenossenschaft hat eine weitere

Herabsetzung der Preise für Schweinefleisch eintreten
lasten. Es kostet künftig 78 und 70 Pfennig.

8t. Bestandene Tiplomhauptprüfung. Aufgrund der mit
Erfolg abgelegten Diplomhauptprüfung ist dem Maschinen¬
ingenieur Hans Schüz von hier der Grad eines Diplom¬
ingenieurs erteilt worden.

Fronleichnam. Am Donnerstag begeht die katholische
Kirche das Fronleichnamsfest, das, wie der Name sagt, zu
Ehren des Leichnams unseres Herrn eingesetzt und zur Ver¬
herrlichung des heiligen Meßopfers dient. Seine Einführung
verdankt es einer Vision der frommen Nonne Juliana zu Lüt¬
tich, die es trotz aller Schwierigkeiten doch durchzusetzen wußte,
daß das Fest dort 1246 zum erstenmal eingeführt wurde. Von
Papst Urban IV. 1262 anerkannt, wurde es auf dem Konzil
zu Vienne im Jahre 1311 allgemein eingeführt und seither

alljährlich mit großen Prozessionen gefeiert. Im Hinblick
auf den Gründonnerstag, dem Einsetzungstag des heiligen
Abendmahles, wurde das Fronleichnamsfest auf den Donners¬
tag nach dem Dreisinigkeitsfestgelegt. Auf den Fronleich¬
namstag beziehen sich zwei Wetterregeln; die eine heißt:
„Fällt auf die Fronleichnamsprozession Regen, so regnet es
40 Tage allerwegen" und die andere: „Auf Fronleichnam
licht und klar, folget ein gar gutes Jahr ".

Neuenbürg, 9. Juni . Der neueingemeindete Markungs¬
teil der Stadt , ca. 145 Morgen gesundes Bauland, soll nach
einem großzügigen Bebauungsplan bereit gelegt werden. Mit
der Ausführung der Planarbeiten wurde ein Schramberger
Geometer beauftragt. Gleichzeitig wird eine Bauordnung für
die ganze Stadt entworfen werden.

Altensteig OA. Nagold, 9. Juni . Dieser Tage fand hier
unter dem Vorsitz von Schulrat Schott die Bezirksschulver¬
sammlung für den oberen Teil des Bezirks statt. Dem Ge¬
schäftsbericht ist zu entnehmen, daß der gesamte Bezirk 60 Ge¬
meinden mit 124 Schulklassen umfaßt, in denen im Schuljahr
1913/14 von 90 ständigen und 34 unständigen Lehrern zusam¬
men 7125 Schüler (3357 Knaben und 3768 Mädchen) unter¬
richtet wurden. Ferner sind im Bezirk 54 Fortbildungsschulen
mit insgesamt 58 Klaffen vorhanden. In 85 Schulklassen
wird außerdem Abteilungsunterricht erteilt, ein Mißstand, dem
durch bauliche Veränderungen in mehreren Gemeinden dem¬
nächst abgeholfen werden soll.

rvürtt«in»>-rtz
Das 13. Licderfcst des Württ. Tchwarzwaldgausängerbundes
in Trossingen wurde eingeleitet durch das am Abend zuvor
gegebene Bankett, bei dem neben der verstärkten Kapelle des
Pionier-Bataillons in Kehl, Frl . Möbus und Herr Sonthei-
mer-Trossingen mitwirkten. Den Festtag selbst begrüßte die
Tagwache. Uni 9 Uhr fand die Hauptprobe für die Maffen-
chöre statt, um 10 Uhr begannen die Preischöre. - An das
Preissingen schloß sich eine würdige und stimmungsvoll ver¬
laufene Trauerfeier  für den jüngst verstorbenen, seit
Gründung des Gauverbands (1886) diesem vorstehenden Prä¬
sidenten, Geh. Kommerzienrat Paul v. Mauser-Oberndorf, an.
Nach Enthüllung eines wohlgelungenen Bildes in Oel into¬
nierte die Kapelle den Trauermarsch, worauf Rektor
S chm i d t - Rottmeil das Podium betrat und die Festrede
hielt, in der er die Verdienste des Toten um die Sangeskunst
und den Sängergau im besonderen hervorhob, neben den Welt¬
industriellen den „Sänger " Mauser, „unfern" Mauser stellte
und gelobte, in seinem Geist weiterzuarbeiten. Der Massen¬
chor „Stumm schläft der Sänger " beschloß die ergreifende
Feier. — Beim Nachmittagskonzert wurden sowohl Massen¬
chöre als auch einzelne Chöre gesungen, unter !denen sich be¬
sonders das achtstimmige Graduole des „Frohsinn-Schwen¬
ningen" auszeichnete. Nach5 Uhr setzte sich der Festzug, be¬
stehend aus 41 Vereinen und etwa 2500 Sängern, vom Bahn¬
hof aus in Bewegung und endigte wieder in der Festhalle, wo
nun Preisoerteilung  stattfand . — Im Kunstgesang
erhielt den la -Preis Frohsinn-Schwenningen; Id -Preis Män¬
nergesangoerein Rottweil; 2a-Preis Konkordia-Geislingen;
2b-Preis Frohsinn-Tuttlingen ; 2c-Preis Eintracht-Schwen¬
ningen. Im erschwerten Volksgesang erhielten Preise: In
Männerchor-Tuttlingen ; Id Liederkranz-Spaichingen; 2a
Frohsinn-Aldingen; 2d Süngerkranz-Tuttlingen ; im einfachen
Volksgesang: 2a Liederkranz Hirschau; 2b Frohsinn-Rotten¬
burg; 2c Liederkranz-Tuttlingen ; 2cl Liederkranz-Tübingen.

Die Geburtenüberschüsse in Württemberg.
In den Jahren 1910, 1911 und 1912 haben die Gebur¬

tenüberschüssebetragen 30 405, 26 133 und 31 987. Der Sta¬
tistiker Prof . Dr. Losch führt hierzu aus : „Da die Geburten¬
überschüsse Württembergs in den 8 Volkszählungsperioden seit
1871 nacheinander im Jahresdurchschnitt 23 282, 24 205,
21 199, 19 534, 19 096, 26 352, 29 523 und 31 369 betragen
haben, während sich aus den zwei Jahren 1911/12 ein Durch¬
schnitt von 29 060 ergibt, so zeigt sich ein kleiner Rück¬
gang,  obschon das Jahre 1912 den größten, bisher über¬
haupt vorgekommenen Geburtenüberschuß geliefert hat. Die
niedrige Ziffer für das Jahr 1911 ist ein Ergebnis der aus¬
nahmsweise hohen Säuglingssterblichkeit bei gleichzeitigem
Abfall der Geborenenzahl gewesen." Ganz anders liegen die
Dinge, wenn man die Bezirke betrachtet. Im Volkszählungs¬
jahr 1910 haben auf je 1000 der lebenden Bevölkerung an Ge¬
burtenüberschüssen geliefert das ganze Land 12,5, der Neckar-
krcis 12,1, der Schwarzwaldkreis 13,5, der Donaukreis 12,7,
der Jagstkreis 11,5 und Stuttgart für sich 10,2. Von dem Ge¬
burtenüberschuß mit 30 405 trifft es 15 949 männliche und
14 456 weibliche. Der Neckarkreis ist beteiligt mit 5524
bezw. 5187, der Schwarzwaldkreis mit 4165 und 3528, der
Jagstkreis mit 2583 und 2178, der Donaukreis mit 3677 und
3563. Ueberall springt also das männliche Geschlecht vor bei
der Kreisstatistik.

Von den Geburtenüberschüssen der Jahre 1906—10 sind
jährlich im Durchschnitt 4290 von Württemberg rechnerisch
verloren worden, und zwar 1100 durch überseeische und 3190
durch sonstige Mehrabwanderungen. In den Jahren 1910,
191l und 1912 sind ausgewandert über See 1014, 920 und
514 Württemberger. Die Ueberseeländer  nehmen
also einen abnehmenden, ja gegen früher fast verschwindenden
Teil des württembergischen Abwanderungsverlustes auf.
Wenn die Fassungskraft des Landes für mehr Menschen so
stark geblieben wäre, wie sie 1906—10 war, so würden nur
etwa 1263 von 28 343 jährlich durch Abwanderungaus Würt¬
temberg an das Reich und andere Kontinentalgebieteverloren
werden, was für das Land nahezu ein Aufhören der außer¬
ordentlich starken Menschenabgaben bedeuten würde, die es fast
das ganze 19. Jahrhundert hindurch gehabt hat.

Horb, 9. Juni . Wie sich herausgestellt hat , haben
die Stürme des letzten Winters und dieses Frühjahrs
in den Wäldern der Gemeinde Baisingen und von dorti¬
gen Waldbesitzern einen ungewöhnlich großen Schaden
angerichtet . Es wurde die Wahrnehmung gemacht, daß
auch diese Bäume durch den verheerenden Wirbelsturm,
der am 4. Juni 1913 diese Gemeinde um 3000 der wert¬
vollsten Obstbäumc beraubt hat , entwurzelt und teil¬
weise gebrochen waren . Eine weitere sehr schädliche Wir¬
kung des Wirbelsturmes vom vergangenen Jahre liegt
in der größeren Bestreichung der Orte Baisingen und
Mühlen a. N. durch Winde und Stürme , was dem Ab¬
gang so vieler Bäume und des Waldes im Neckartal zu¬
geschrieben wird , wo früher durch letztere ein wirklicher
Schutz vorhanden war . Daß bei einem Unwetter , nament¬
lich bei einem Eewittersturm , die Bewohner eine beson¬
dere Angst befällt , erscheint begreiflich. Auch bieten
nach dem Verschwinden der Obstbaumalleen und der
schönen Obstgartenbestände die Landschaft und die Orte
selbst ein verändertes Aussehen. Abgesehen von den
scheckigen Dächern werden auf Jahre hinaus noch Spuren
des großen Unheiles sich zeigen.

Der rote Hahn.
14) Romanv. Palle Rosenkranh.  Deutschv. Jda Anders.

Inger blieb auf der Schwelle stehen.
Es kochte in Seydewitz — er hatte sie nicht beachtet.
Sie werden vielleicht die Güte haben , meinen Wa¬

gen zu bestellen, Herr Gutsbesitzer, sagte er, ich kam nicht
infolge einer Einladung hierher , sondern von Amts
wegen, ich blieb auf Ihren Wunsch und danke für Ihre
Gastfreundlichkeit . Aber ich setze meine Füße nicht mehr
über Ihre Schwelle — außer von Amts wegen —, und
bitten Sie Ihren Gott , daß es nicht bald in einer
ernsteren Angelegenheit geschieht als heute.

Seydewitz ging hochaufgerichtet zur Gartentür.
Stop ! einen Augenblick, sagte Hilmer , was meinen

Sie damit?
Seydewitz erblickte jetzt Inger und blieb stehn. Ach,

nichts, sagte er ein wenig verlegen.
Ich will Bescheid wissen, — verstehn Sie ! Ich will

Bescheid wissen, erklärte der Gutsbesitzer drohend.
Ich wünsche nicht in Gegenwart Ihrer Fräulein

Tochter zu sprechen.
Ach was , sagte der Gutsbesitzer hart , Sie können mir

nichts zu sagen haben , was Klein -Inger nicht mit an¬
hören kann, oder war das vielleicht eine Ihrer gewöhn¬
lichen flotten Kopenhagner Tiraden?

Die Tür zum Eßzimmer ging auf , und Frau Hilmer
trat ein ; sie hatte das laute Gespräch gehört.

Emilie , sagte der Gutsbesitzer, Herr Seydewitz dankt
uns für unsre Gastfreundschaft, indem er mich beleidigt
und dann zu guter Letzt Drohungen gegen mich ausstößt.
Jetzt will er es wieder zurücknehmen. Er glaubt mir
einreden zu können, das , was er zu sagen habe, sei so
schlimm, daß Klein -Inger es nicht anhören könne.

Vater , sagte Inger ; sie konnte es Seydewitz ansehen,

daß es jetzt überkoche, und sie wollte nicht, daß es so
ende.

Aber es war zu spät. Seydewitz war erst vierund¬
zwanzig Jahre alt , und jetzt war er wütend.

Ich habe Ihnen nicht gedroht, Herr Gutsbesitzer,
sagte er, und der Zorn wuchs in ihm mit dem Tone
seiner Worte , aber Sie haben geglaubt , Sie könnten mich
wie einen Knaben behandeln . Das bin ich nicht. Ich
kann sehr wohl sagen, was ich zu sagen habe, und das
will ich, da Sie mich dazu zwingen . Assessor Jensen
will nicht mehr , und in unserm Amtszimmer liegt ein
Gesuch vom Kreditverein , die ganze Sache hier zu pfän¬
den. Wir wissen alle miteinander , daß Sie sich da nicht
heraushelfen können — und wenn ich jetzt wiederkomme,
dann wird es, wie ich sagte, Ernst . Nun wissen Sie
es. Jetzt darf ich vielleicht um meinen Wagen bitten.

Damit ging Seydewitz zitternd vor Wut und mit
dem Gefühl , daß er etwas Bedeutendes gesagt habe. An
dem allen war Juliens Tagebuch schuld.

Flegel , zischte ihm der Gutsbesitzer nach; aber Klein-
Inger stand bleich in der Gartentür mit geballten Hän¬
den. Vater , Vater , ist es wahr , daß man dir den Hof
fortnehmen will?

Und mit einem Sprung lag sie an seinem Halse und
schluchzte.

Ruhig , Kind , ruhig ! sagte die Mutter . In diesem
Augenblick zeigte sich die verwachsene Gestalt des Mygge-
fjedmannes unten an der Gartentreppe.

Ich möchte gern mit dem Herrn Gutsbesitzer sprechen,
sagte er.

Inger ließ den Vater los , und Hilmer ging die
Treppe hinunter zu Ole Madsen . Aber Inger eilte
zur Mutter , sie schluchzte noch.

Ist es wahr , Mutter , ist es wahr — nein , das kann
der liebe Gott nicht zugeben.

Frau Hilmer antwortete nicht; sie wußte, daß es
wahr sein mußte, und sie saß lange schweigend auf dem

Stuhl an der Tür , während sie das Haar ihrer Tochter
streichelte. Ihr Inneres war erkaltet , aber sie hatte
das schweigend verborgen . Nun wollte es gleichsam auf¬
tauen , weil sie zum erstenmale so recht einsah, wer am
meisten darunter leiden würde . Das war Klein -Inger.

Auf dem Heimwege sagte Seydewitz kein Wort zu
Justesen , und während er saß und darüber nachdachte,
ging es ihm auf , daß er heute vielleicht doch keinen
besonders glücklichen Tage gehabt hätte . Aber er ver¬
schlief es, und am nächsten Tage gab er Jensen einen
Bericht , in dem sich sein Ich nicht wenig aufblähte.

Jensen brummte — das pflegte Zustimmung zu be¬
deuten , konnte aber auch das Gegenteil st —

An diesem Tage um drei Uhr brannten oie Wirt¬
schaftsgebäude auf Deichhof herunter bis auf den Grund,
und beinahe der ganze Viehstand ging verloren . Es
wurde eine Reihe von Verhören abgehalten , aber die
Ursache des Feuers wurde nicht aufgeklärt.

Und die Leute klatschten, wie sie es immer tun.
(Fortsetzung folgt .)

Der Tee von Gröberreuth . In einem neuen Buch
von Georg Queri „Von kleinen Leuten und hohen Ob¬
rigkeiten " (Verlag Piper , München) ist neben andern
guten Scherzen dieser enthalten : Der Wirt schreit:
„Drei Bergkraxln kema!" Die Wirtin : „Ujeh, drei
solchane. Kathl , richt an Tee her !" Richtig , die drei
Bergkraxler verlangen Tee und flüchten zum Ofen und
schnattern mit den Zähnen . Das Getränk kommt.
„Dieser Tee," sagt Herr Niedermayer , „hat koa Färb !"
„Im Geschmack vül zu leicht!" sagt Herr Huber . Der
Herr Kreuzpointer : „Js halt der billige Bauerntee —
die wolln nix zahln für die War und sündteures Geld
dafür einnchmen ." Sagt der Wirt zur Wirtin : „Sie
glaubn halt doh, daß 's a Tee is !"



Stuttgart , 9. Juni . Das Volksfest beginnt am

Freitag , 25. September , und dauert bis Montag , 28.
September . Das landwirtschaftliche Hauptfest findet
am Samstag . 26. September , statt . Am Volksfestsonn¬
tag veranstaltet die Stadt wieder Pferderennen.

Tübingen , 9. Juni . Die Universität ist im laufenden
Sommerhalbjahr von 2219 Studierenden besucht, das sind 15
weniger als im letzten Sommersemester. Weibliche Studie¬
rende sind es 78. Württembergischer Abkunft sind 1157 Stu¬
dierende. Der evangelischen Theologie widmen sich 595, der
katholischen 151, der Rechtswissenschaft 291, der Medizin 435,
der Zahnheilkunde 30, der Philosophie , Philologie und Ge¬
schichte 284, der Kameralwissenschaft 127, der Forstwissenschaft
zg, der Mathematik und Naturwissenschaften 254, der Arznei¬
kunde 14.

Kirchheim -Teck, 9. Juni . Die hiesigen Metzgermeister
wurden schon seit einer Reihe von Jahren von einem
Ewßviehhändler aus der Umgebung mit ihrem Bedarf
an schlachtreifen Schweinen versorgt . Wegen angeblich
zu hoher Preisforderung des Lieferanten erlitt die
Freundschaft plötzlich einen Riß und die Metzgerinnung
entschloß sich zum direkten Bezug aus Norddeutschland.
Gestern traf der erste Transport von 52 Stück aus
Bremen hier ein . Die Schweine wurden im Schlacht¬
haus eingestellt und an die Käufer um 2 Pfennig das
Pfund billiger als vom seitherigen Lieferanten abge¬
setzt. Der kaltgestellte Händler will Rache nehmen . Er
beabsichtigt , demnächst einen Laden aufzumachen , um
den hiesigen Metzgern durch billige Fleischabgabe eine
wirksame Konkurrenz zu machen . Auch mit dem Kon¬
sumverein will er sich wegen der gesamten Lieferung des
Fleisches an dessen Mitglieder in Verbindung setzen.
Wenn zwei sich streiten , freut sich der Dritte , in diesem
Fall der sonst stets geschundene Konsument.

Au» Welt «nd Zeit.
Aus der Rüstungskommission.

Berlin , 9. Juni . In der Sitzung der Rüstungs-
komission vom 8. Juni wurde zunächst die Beratung über
die Beschaffung der Munition für die Infanterie fort¬
gesetzt. Hierüber lag ein ausführlicher Bericht des Gra¬
fen Westarp  vor ; in den Verhandlungen wurde mit
besonderer Ausführlichkeit erörtert , inwieweit die be¬
rechneten Selbstkosten der staatlichen Betriebe und die
Preise der Privatindustrie überhaupt vergleichbar seien.
Die Erörterungen sollen in der Subkommission fortgesetzt
werden . Vorbehaltlich des Ergebnisses dieser Prüfung
herrschte allseitiges Einvernehmen darüber , daß das
Nebeneinanderbestehen  der staatlichen und
privaten Eewehrfabrikation aus militärischen Gründen,
besonders mit Rücksicht auf den Mobilmachungsfall , so¬
wie mit Rücksicht auf die Preisbildung und die Preis¬
kontrolle erwünscht sei und aufrecht zu erhalten sein
werde . In der Nachmittagssitzung des 8. Juni und des
9. Juni beschäftigte sich die Kommission mit der Er¬
örterung über die Eeschützbeschaffung . Hierbei wurde an
Hand des von dem Abgeordneten Erzberger  er¬
statteten umfassenden Berichts über die Beschaffung von
Munition für die Feld - und Fußartillerie , sowie für die
Marinegeschütze und die Art der Lieferungen in den
Rechnungsjahren 1905— 1912 , die Güte des gelieferten
Rüstungsmaterials , sowie über die Preise für Geschütze
und Munition eingehend gesprochen . Ferner wurde

über den Betrieb in den technischen Instituten der Ar¬
tillerie verhandelt , die Frage der Verstaatlichung der
Eeschützfabrikation und das Monopol der Firma
Krupp  besprochen . Das Ergebnis dieser Verhandlun¬
gen wird zugleich mit dem Bericht der Kommission über
ihre Tätigkeit im ganzen der Oeffentlichkeit zugänglich
gemacht werden . Die Kommission wird die Verhand¬
lungen anfangs November wieder aufnehmen.

Hinter den Kulissen.
Einen tiefen Einblick in das an deutschen Kunst¬

stätten leider immer noch vorhandene Schauspielerelend
ließ ein Prozeß tun , der seit einiger Zeit in München ge¬
führt wurde . In der Zeitschrift der Deutschen Bühnen¬
genossenschaft „Der neue Weg " war ein Artikel erschie¬
nen , der auf den Direktor des Münchner Volkstheaters
gemünzt war und ihn in seiner persönlichen und künst¬
lerischen Ehre schwer beleidigte . Der Direktor , Schrumpf,
erhob Klage gegen seinen Angreifer , ohne Erfolg . Das
Gericht sprach diesen , den Vorsteher des Rechtsanwalts¬
büros der deutschen Bühnengenossenschaft , Körner , frei
und legte dem Klüger sämtliche Kosten auf.

Aus der Urteilsbegründung sei folgendes hervor¬
gehoben : Das Gericht ist zur Freisprechung gekommen,
weil die Behauptungen des Artikels im Neuen Weg
sich als wahr erwiesen haben , weil die Wahrnehmung
berechtigter Interessen dem Beklagten zugesprochen wer¬
den müsse und eine beleidigende Absicht nicht ange¬
nommen werden könnte . Das Gericht ist auf Grund der
ganzen Beweisaufnahme zur lleberzeugung gekommen,
daß Theaterdirektor Schrumpf dauernd unwürdig
ist , Leiter einer Bühne zu sein . Es fehlt ihm jedes
Verständnis für die sozialen Forderungen unserer Zeit,
und der Ausdruck in dem Artikel , er sei ein „Sklave n-
halter"  entbehre nicht der Berechtigung . Das Ge¬
richt ist auch nicht der Auffassung , daß es sich bei dem
Kläger um eine nervöse Ueberreiztheit handle ; denn
dem Kläger seien offenbar die Erfolge als Theater-
direktor in München zu Kopf gestiegen , und außerdem
sei er schon von Hause aus ein gewalttätiger Mensch,
der Lust daran finde , die von ihm abhängigen Men¬
schen zu quälen . Der Ausdruck in dem Artikel , daß das
Volkstheater das Privatbordell einesgeilen
Lüstlings  sei , sei zwar drastisch und sehr scharf, aber
inhaltlich durchaus gerechtfertigt . Auch das finanzielle
Gebaren Schrumpfs in der Frage der Gagen hat auf
das Gericht einen sehr üblen Eindruck gemacht und
dann auch der Umstand , daß Direktor Schrumpf sowohl
im Eerichtssaal wie außerhalb desselben wiederholt sein
Ehrenwort gebrochen habe . Die Verkündigung des Frei¬
spruchs wurde im Gerichtssaal mit starkem Beifall auf¬
genommen.

93V72 Automobile
gibt es zurzeit in Deutschland , davon sind 9739 Lastauto-
nwbile , die im Falle eines Krieges auf Grund beson¬
derer Abmachungen der Heeresverwaltung zur Verfü¬
gung gestellt werden müssen.

Das neue Ministerium.
Paris , 9 . Juni . Das Ministerium Ribot ist kon¬

stituiert worden . Delcasse übernimmt das Kriegsmini¬
sterium , Chautemps das Marineministerium . Es bleibt
noch ein Minister zu ernennen . — In der ministeriellen
Erklärung wird bemerkt , daß das Dreijahrsgesetz erst

vor Jahr angenommen worden sei, daß seine An¬
wendung kaum begonnen habe und , daß sich in den Um¬
ständen , die zu seiner Annahme geführt hätten , nichts
geändert habe , daß daher das Gesetz nicht zur Diskussion
gestellt werden könne . In finanzieller Hinsicht werde
die erste Aufgabe des Kabinetts darin bestehen , das
finanzielle Gleichgewicht wiederherzustellen , und eine
llebereinstimmung der beiden Kammern über die Ein¬
kommensteuer , die in dem Finanzgesetz enthalten sei,
herzustellen . Die Regierung werde nach dem Boden für
eine Verständigung der beiden Kammern über die Wahl¬
reform suchen.

Schiffsuntergang.
Quebec (Kanada ) , 8. Juni . 40 Fischerschuner sind

bei einem Sturm am Freitag an der Küste des nörd¬
lichen Neubraunschweigs gescheitert , 20 Personen sind
dabei ums Leben gekommen . Die meisten der Boote
strandeten an der Miscou - und der Shippigan -Jnsel.
Acht Leichen sind geborgen und nach Caraquet gebracht
worden . Nach Meldungen aus Easpe brach der Sturm
plötzlich und mit fürchterlicher Gewalt aus . Viele Schu-
ner sind der Reihe nach gekentert , und diejenigen , die an
die Küste herankamen , wurden an den Felsen zertrüm¬
mert . Längs der Küste bei der Shippigan -Jnsel wird
jetzt nach Leichen gesucht.

Köln , 9. Juni . Der Wehrbeitrag der Stadt Köln beträgt
19 Millionen Mark. — Der am 25. Mai d. I . vom Papste
im Geheimen Konsistorium in Rom zum Kardinal  er¬
nannte Kölner Erzbischof Dr . Felix v. Hartmann kehrte heute
Abend von seiner Romreise nach Köln , dem Sitz des Kölner
Erzbistums , zurück, herzlich empfangen vom Domkapitel, dem
Klerus und vielen Gläubigen der Erzdiözese.

Lan- rvirtsechaft«ir- Märkte.
Die Lage auf dem Obstmarkt . Das langandauernde

Regenwetter hat unter den Obstzüchtern große Mut¬
losigkeit hervorgerufen . Nach einer Mitteilung der
Zentralvermittlungsstelle für Obstverwertung soll die
Frühkirschenernte größtenteils verloren sein ; auch die
Erdbeeren fangen schon an zu faulen , besonders die nicht
unterlegten . Die Birnen sind zum großen Teil abgefal-
len und Aepfel stocken bedenklich.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdruckerei.

LornmerspnossSn — >V6 § !
Leidensgefährtinnen teile unenlgsttliaft mit, auf welch ein-
fache Weise ich meine Sommersprossen gänzlich beseitigte.
Frau küissb .Lftrlivk, p>snkfurts .kä.124,Schließf.47.
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Amtliche und Privatanzeigen.
K . Amtsgericht Calw.

Konkursverfahren.
Ueder das Vermögen des Mehlhändlers Leopold Lutz in Calw

wurde heute, am 9. bunt 1914, nachmittagŝ/>3 Uhr, das Konkursver-
fahren eröffnet.

Der Bezirksnotar Krayl  in Calw wurde zum Konkursverwalter
ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum1. Fuli bei dem Gerichte an¬
zumelden.

Es wird zur Beschlußfassungüber die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Verwalters, sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausschuffes und eintretendenfalls über die in 8 132 der
Konkursordnung bezeichnet«»! Gegenstände und zur Prüfung der ange¬
meldeten Forderungen aus

Donnerstag , den 9. Juli 1914 , vormittags 11 Uhr,
vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird ausgegeben,
nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten, auch die
Verpflichtung auferlegt, von dem Besitze der Sache und von den For¬
derungen, für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum1. Juli 1914 Anzeige
zu machen.

Gerichtsschreiberei: Pfizenmaier.

Oberreichenbach.
Verkaufe am Samstag, den 13. Juni, nachmittags

2 Uhr, im Gasthaus zum„Löwen" meine

Mohn- uni»
samt Liegenschaften,

sowie 90 Aubikmeter Bausteine.
Georg Vetter , Sattler.

K . Oberamt Neuenbürg.

MsserbeWli?§-AiilM
Schultheiß Ioh . Stieringer in Enztal beabsichtigt noch Abbruch

der früheren Wasserstube an der Enz bei Parzelle Nr. 61/8, Markung
Enzklösterle, den Wäfferungsgraben auf diesem Grundstück 76 m fluß¬
aufwärts fortzuführen und bei Parzelle Nr. 61/7 dieser Markung eine
0,55»n breite Einlaßfalle zum Zweck der Entnahme des zur Wässerung
der unterliegenden Grundstücke erforderlichen Wassers aus der Enz ein¬
zustellen. Um dem Wässergraben das erforderliche Wasser zuzuführen,
will der Unternehmer am Einlauf auf die ganze Breite der Enz (Mar¬
kungen Enzklösterle und Bergorte) eine feste Holzschwelle mit abnehm¬
barem 15 cm hohen Aufsatz in die Flußsohle einlegen. Durch diesen
Aufsatz wird ein Aufstau des Enzwasserspiegels von 0,18 m bewirkt
werden.

Etwaige Einwendungen gegen das von Schultheiß Stieringer ge¬
stellte Gesuch um Genehmigung der Wässerungsanlage und um Ber-
leihung des Wassernutzungsrechts sind binnen 14 Tagen, vom Tage
nach Ausgabe dieses Blattes an gerechnet, hier anzubringen. Nach Ab¬
lauf dieser Frist können Einwendungen, soweit sie nicht auf privat-
rechtlichen Titeln beruhen, nicht mehr berücksichtigt werden.

Beschreibungen und Pläne sind in der Oberamtskanzlei, sowie im
Rathaus Enzklösterle zur Einsicht aufgelegt.

Den 6. Juni 1914.
Amtmann Gaiser.

Militär - Verein Calw.
Der Verein beteiligt sich am nächsten Sonntag,

den 14. Juni, an dem

Bundestag in Reutlingen.
Abfahrt morgens6.11. Zusammenkunft pünktlich',<6
Uhr bei Kamerad Oberamtsdiener Fischer, obere Markt-

^ straße. Jeder Teilnehmer erhält aus der Dereinskasse
3 Mk. Anmeldungen hiezu wollen bis spätestens Donnerstag abend
beim Vorstand gemacht werden. Bundesabzeichen sind anzulegen.

Der Ausschuß.

BüllMMMillEM
MM Der Verein beteiligt

nächsten Sonntag

Bundestag
in Reutlingen.

Anmeldungen wollen bis Donners¬
tag abend beim Vorstand gemacht
werden. Beitrag bewilligt. Ab¬
fahrt6.11 Uhr.

Der Ausschuß.

Calwer
Liederkranz.

Heute Mittwoch
Singstunde. B.

Emordil EM.
Die Singstunde

findet am
Freitag abend statt.

Der Vorstand.

Gkbr. HlllMlIMW
4—5 Oktaven, zu kaufen gesucht.

Angebote vermittelt
G. Schulz, Calw , Metzgergasse.

Hirsau.

Den Grasertrag
von 1 .̂'- Morgen verkauft

Frau Wurster.



Calw, 10. Juni 1914.

LoSes - klnzLige.
Unsere liebe, treubesorgte Mutter

und Schwiegermutter
Marie Ie-retto-Lindm Me.,
ist heute morgen 8 Uhr nach kurzer,
schwerer Krankheit im 70. Lebensjahr
sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
die Töchter:

Anna Depretto,
Erwine Köhler, geb. Depretto mit Gatten,
Marie Wieland, geb. Depretto mit Gatten.

Beerdigung am Freitag nachmittag2 Uhr.

Calw.

WO UNd GWstShllllSlMKlllls.
Herr Georg Braß . Steuerakluar in Stuttgart, bringt

am Montag, den 15. Juni 1914, vormittags 11'/- Nhr,
auf dem hiesigen Rathaus das unten beschriebene Anwesen
zur freiwilligen öffentlichen Versteigerung und zwar:

Geb.-Nr. 717 50 qm. Wohnhaus mit gew. Keller,
14 qm. Treppenhausanbau,

Geb.-Nr. 717s 43 qm. Remise.
2 sr 80 qm. Hofraum,

Parz.-Nr. 8/2 52 qm. Gemüsegarten.
4 sr 39 qm. an der Stuttgarter Straße.

Weaen des großen Hosraums eignet sich das Anwesen gut siireinen Geschäftsbetrieb.
Die Zahlungsbedingungen sind günstig gestellt.
Den 9. Juni 1914,

Kaufratsschreiberei:
Dreher.

Rötenbach.

Gebäude-ll.LlegenfAstsverkaus.
Der hiesige Darlehenskassenverein bringtdie von demselben erworbenen Grundstücke

(früher den Philipp Pfrommerschen Eheleuten
gehörend) bestehend in
Wohnhaus,Scheuer,Mengebwe,

sowie cirkaIk-l2 Mrgeu Gras-«.BaiWirit»,Mer«.Wiesen,
am Samstag , den 13. ds., vormittags 10 Uhr,

zum zweiten und letztenmale auf dem hiesigen Rathaus im öffent¬
lichen Aufstreich zum Verkauf.

Kaufsliebhaber sind eingeladen. Auswärtige Steigerer wollen
mit Dermögenszeugnifsen neuesten Datums versehen sein.

Bemerkt wird, daß noch mehrere Grundstücke, sowie auch Wal¬dungen mit erworben werden können.
lver Vorstand.

»»»I

irrnji»

N

SaS Teinach.
Wir beehren uns, Freunde nnd Bekannte zu unserer am

Samstag, den 13. 3uni 1914, stattfindenden

ochzeits -Feier
in die Wirtschaft von Johannes Psrommer hier freundlichst
einzuladen. j

Erhard Gall in Bad Teinach.
Maria ^ laig in Oberhaugstett.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Anzeige

entgegenzunehmen.

Lluttgarterstrssse 418, beim „Lckill" . :: Tel. i z-j.
Llögsliobst svkmerrkrsis Lskanälunx bei »Ilen Lsda-
Lrkrnnkiulxen. — LiwstlioNs 2Ldn« nnL keinster
plsttsniossr Lnknersntr cknrvb Lronsn nn<1Lriiokeo.

Lprooliktllnäsn: 9—I unä2—6. Sonntags 10—12 unäI—3.

8sl büersnlsicksn (SIssenIsiilsn sic .) Verlangen Sie
bitteProspekte über vr . mscl . SsnkolLsrs -llsrnisprSps-rsts . Versand erkoIZt kostenlos ciurcb: Versancistelle cier vr.ms <l. SsnkolLsrsotren 11srnia - ? r3psrsts vällnoksn IS.

Schöne

mit Gas und elektr. Licht, allem
sonstigem Zub hör, ro. auch-Garten-
anteil bis 1. Oktober oder früher

zu vermieten.
H. Essig. Untere Marktstr. 82.

Schöne3Zimmer-
Wohnung

samt Zubehör hat bis 1. Oktober
zu vermieten

Fritz Moros, Lederstratze.
Bis 1. Oktober ist eine geräumige

Wohnung
mit4 Zimmern, Glasabschluß. Gas
und elektrisch Licht, zu vermieten.
Näheres durch die Geschäftsstelle
ds. Bl. unter Lh-fferO. 8. 169.

Bad Liebenzell.
Schöne neue

Z-ZiNlUltt-Mhllllllg
mit Zubehör auf 15. Juli oder früher

zu vermieten.
Oskar Zieste, Bäckermeister.

MN

(iMnckener Vraata),

(Pilsner Vrsat?)
in sämtlichen bokalen, in welchen
Oie Viere der

rum Ausschank komme", sowiebei eien kstsschenbieradnehmern
Oerseiden in örsuereisdiMIunZru Kaden.
2umOirekten6srû ewpiiehlt sich
Oottlisd Vol ? ,
dlieclerlaße cier Aktienbrauerei

untere lVlrrktstrssse 81.

l« »
enibEöie HWimesken

L Zugaben ' 4^

^dlllMkM8iil8-Kllllrkr1k
äer81 sMsiisUk.

Die Kapelle gestattet 8lcli lilemit 2um
Abonnement aut 4 Konrerle (3 Oarten-Kon?erte 6Ia8mu8ilc unä l Zaallcon̂ ert Ztieieli-
mu8ilc) liöflicti8t einrulaclen.

Der A.bonnementsprei8 betrögt kür pämilien-
ksrten (z Personen) V1K. 2.—, für Vivrelkarten Îlk . 1.—.
Vine leiste wircl in Oen nächsten InZen Zirkulieren.

(Xeu eröffnet ).
Speisen 11. t^ eträrrlLS.

uriü Osxlerl -^VIrlscliÄtt.
^u reckt rnktreickern Lesucbe iaOet ergebenst ein

cl. OISMSlstt.

kiplergelmk.
2 tüchtige Gipser können soforteintretenb?i
L. Rentschler, Eipsermeister,

Schönbronn.
(Baustelle Bad Teinach.)

HlMurslyc gesiuht.
Ein solider, junger Bursche, im

Alter von 16 20 Fahren, findet
bei mir gut bezahlte Stellung.

Angebote erbeten an
I . Bauz , Bahnhofwirtschaft.

Zum baldigen Eintritt suche ich
ein ehrliches, .Teiges, evangelisches

Mädchm
zur Besorgung der Hansarb-sten.
Familienanschluß.
Frau Kfm. Schlenker-Benzing,

Schwenningena. N.

KkllM.MllhS«H
zu vermieten

Bon wem, sagt d. GH j, ^

Götz von Berlichingen
von W. von Goethe.

MstzWIietliM
bei Pforzheim.

vom 24 . wtM VIS !Okt0ver.
Jeden Sonn- und Feiertag.

Anfang '̂ 3 Uhr. . Ende V-7 Uhr.
Preise der Plätze: Fremdenloge5.̂ , Loge3^ . I. Platz

2^L, II. Platz1.50 «̂ , III. Platz 1^ „ Stehplatz 50 ,̂
Karten sind im Thcaterbüro Telephon 1152 und an derKaffe zu haben.
Züge ab Horb: 9". Züge ab Calw: II". Brötzingen

° 2-- nach Dietlingen. Rückfahrt Dietlingen:6" 7. 7" 8'° 9°". Brötzingen ab nach Horb 8".

GeflWsdkvLsachkil liefert billigu. die Dnudaei ds. Bl-
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